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für das Jahr 1862.
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I. Sitzung am 14. December 1861.
Inhalt. Rinecker: über essentielle Kinderlähmung. — Schwarzenbach: über Bestimmung 

thermischer Aequivalente; über Erzeugung diffusionsfähiger Eiweissmembraneu. — 
Eberth: über Gregarinen. — Anmeldung.

1. Herr Kölliker meldet Herrn Lieven zur Aufnahme als ordentliches Mit­
glied an.

2. Herr Rinecker spricht über essentielle Kinderlähmung, bestimmt zuerst mit 
Bezug auf einen früheren Vortrag den nominellen Begriff. — Er ist überzeugt, dass man 
solche Formen von central bedingten trennen müsse, unterscheidet peripherisch bedingte 
Lähmungen, und unter diesen jene, wo Muskeln, die öfters in Convulsionen versetzt 
waren, gelähmt werden. Derselbe demonstrirt zwei Kranke, einen Knaben mit sogenann­
ter spinaler aber essentieller Lähmung der rechten, unteren Extremität; einen andern 
mit centraler, im Cerebrum bedingter.

Herr Vogt will manche der letzteren Formen auf Kretinismus mit weniger ausge­
prägten Erscheinungen zurückgeführt wissen.

Herr Geigel macht auf die gleichzeitigen Contracture» bei cerebral bedingten Läh­
mungen als diagnostisch wichtig aufmerksam gegenüber der allgemeinen Atrophie sämmt- 
licher um eine Extremität gelagerten Muskel bei den eigentlichen essentiellen Lähmungen.

Herr Rinecker schliesst sich dieser Auffassung an.
3. Herr Schwarzenbach zeigt einen Apparat vor, dessen er sich zur Bestimmung 

von thermischen Aequivalenten und zur Ausmittlung der bei chemischen Prozessen ent­
wickelten Wärmeeinheiten bedient. Dem Instrumente liegt die Idee des Pries’schen Luft­
thermometers zu Grunde, welches zu dem vorliegenden Zwecke vielfach modiflcirt und 
mit einer Vorrichtung versehen wurde, welche die Ausgleichung der Druckverhältnisse 
mit der umgebenden Atmosphäre stets nur nach Austrocknung der letzteren bewerkstel­
ligt. Ein Experiment mit 1,96 Gramm englischer Schwefelsäure und 1,08 Gramm Was­
ser angestellt, ergab eine Depression der Flüssigkeitssäule von mohr als 130 Centimeter.

Derselbe spricht ferner über die Erzeugung geschlossener Eiweissmembranen, deren 
Inhalt diffussionsfähig für die meisten andern Flüssigkeiten, wie Salzlösungen etc. bleiben 
soll. Diese Eiweissbläschen werden mit Hülfe des Leidenfrost’schen Phänomens aus 
Eiweisslösungen von verschiedener Concentration hergestellt. Einige Experimente demon- 
striren die lebhaften Diffusionströme dieser Bläschen in anderen Flüssigkeiten.

4. Herr Eberth spricht über Gregarinen und Psorospermien-Schläuche bei den 
Cephalopoden. In Uebereinstimmung mit den Resultaten Schmidts und Lieberkühns
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erfolgt auch hier die Production der Psorospermien nicht nach einer vorausgegangenen 
Conjugation zweier Gregarinen, sondern entweder aus einer einfachen oder getheilten 
Gregarine.

II. Sitzung am 28. December 1861.
Inhalt. Schenk: über Petrefacten. — Linhart: über Gesichtsgeschwür. — H. Mül­

ler: über fovea centralis. — Anmeldungen und Wahl neuer Mitglieder.
1. Zur Aufnahme als ordentliche Mitglieder werden angemeldet Herr August 

Esche, k. k. russ. Tit. Rath, und Herr Dr. Kollmann, prakt. Arzt in Würzburg.
2. Herr Schenk zeigt eine Reihe von pflanzlichen Petrefakten vor: aus der Keu­

performation bei Würzburg: Cycadites Rumpfii, Schenk; Pterophyllum pennaeforme; 
Acerostichites digitata (Chiropteris digitata, Kurr); — aus den schwarzen Schiefern der 
Triasformation bei Raibel in Kärnthen : Voltsia Meterophylla ; Philadelphia strigata, Bronn; 
Nöggerathia cogesiaca; Monocotyledonenreste.

2. Herr Linhart theilt einen Fall mit, in dem eine Vorstecknadel verschluckt im 
obern Theil des Oesophagus stecken blieb und nach vielfachen Extractionsversuchen durch 
spontanes Erbrechen herausbefördert wurde.

Derselbe demonstrirt ferner einen Fall von luxatio lentis; dann einen Fall von 
enucleatio sub talo und spricht ausführlich über die von ihm hiebei befolgte Methode 
eines Ovalärschnittes, der das Eindringen in das Gelenk von aussen gestattete. — 
Schliesslich stellt derselbe einen Fall jener eigenthümlichen, bösartigen Geschwürsform, 
ulcus rodens nach Lebert vor, welche nur im höheren Alter, stets isolirt, Theile des 
Gesichtes mit Ausnahme der Lippen befallt, und für deren cancroide Natur er sich 
erklärt.

Herr Vogt fügt Bemerkungen über die forensische Bedeutung des vorgestellten 
Augenkranken an.

Herr v. Welz nimmt Veranlassung, über die Indication zur Entfernung der Linse 
oder der Exstirpatio bulbi in dem gegebenen Falle sich zu äussern.

Herr Förster spricht sich vom histologischen Standpunkte ebenfalls für die can­
croide Natur des vorgestellten Gesichtsgeschwüres aus.

4. Herr H. Müller gibt zu Protokoll, dass er eine in einem früheren Vortrag 
(2. Nov. 1861) noch zweifelhaft gelassene Thatsache seither vollkommen sicher stellen 
konnte, nemlich, dass eine Stelle, welche der fovea centralis des Menschen entspricht, 
bei manchen Thieren in doppelter Zahl in jedem Auge vorhanden 1st.

5. Herr Lieven wird als ordentliches Mitglied aufgenommen.

III. Sitzung am II. Januar 1862.
Inhalt, H. v. S'chlagintweit: Topographisches. — Dehler: über Mastdarmvorfall. — 

Förster: über Missbildungen, Halswunden. — Wahlen.
1. Herr Hermann v. Schlagintweit übergibt der Gesellschaft die 3 magnetischen 

Karten, in welchen die Resultate der Beobachtungen zusammengestellt sind, welche seine 
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Brüder Adolph und Robert und er selbst von 1854 bis 1857 in Indien und in den 
Regionen Hochasiens angestellt hatten. In den Erläuterungen, die derselbe damit ver­
bindet, betont er: 1. dass die Linie ohne Declination seit dem 17. Jahrhunderte um 
60 Längengrade von Osten nach Westen vorgerückt ist; 2. dass die Linien der totalen 
Intensität eine sehr überraschende Krümmung zeigen, wo sie über den tropischen Theil 
des untersuchten Terrains fortziehen, ein Resultat, das wegen der grossen Ausdehnung 
dieser Formveränderung auch für die Theorie über den Einfluss der Bodenoberfläche auf 
die Intensität des Erdmagnetismus nicht ohne Wichtigkeit ist.

Sodann legt Vortragender den Atlas landschaftlicher Ansichten vor, welcher zugleich 
mit den betreffenden Bänden des Öchlagintweit’schen Reisewerkes’ '„Results of a scientific 
mission to India and High Asia“ ausgegeben werden.

2 Herr Dehler berichtet über einen Fall von Mastdarmvorfall, bedingt durch 
Hämorrhoidalknoten, der, irreponibel geworden, die bedenklichsten Erscheinungen hervor­
rief und durch das Glüheisen geheilt wurde. (S. Würzb. med. Zeitsohr. III. B. 2. Liefg., 
wo der entsprechende Fall irrthümlicherweise unter der Firma eines Herrn Dr. Friedheim 
veröffentlicht ist.)

3. Herr Förster demonstrirt zunächst ein vollkommen ausgetragenes, missbildetes 
Kind mit beiderseitigem Pes valgus, je 6 Zehen, zum Theil mit einander verwachsen, 
dann sechs Fingern, wie gewöhnlich durch eine Verdopplung des kleinen Fingers; ferner 
mit Atresia ani, exquisiter Hypospadie, ganz kleinen Hoden im Scheidenkanal. Der 
Mastdarm fand sich sehr erweitert, mit Meconium gefüllt; auch an den Nieren zeigte 
sich eine sehr auffallende Hemmungsbildung, desgleichen am Herzen, an welchem die 
Pulmonalis die Aarta descendens abgibt. Ungewöhnlich ist hiebei, dass der Defect nicht 
in der Kammerscheidewand, sondern im Vorhofe sich befindet. Schädel und Gehirn sehr 
klein, Unterkiefer kleiner als der Oberkiefer, Zunge rudimentär, Gaumen und Zäpfchen 
gespalten. (S. Würzb. med. Zeitschr. B. HI. H. 6.)

Ferner demonstrirt Herr Förster von älteren Präparaten eine Sirenenmissbildung, 
dann einen missbildeten Katzenfoetus, einen asymetrischen Januskopf; — einen Dipro­
sopus bei einem Hühnchen.

Sodann zeigt derselbe das Praeparat von einem Manne vor, der sich den Hals mehr­
fach eingeschnitten, den Kehlkopf zweimal geöffnet, die Art. Carotis und den Vagus 
verletzt hatte, und fügt Bemerkungen über die Todesursachen bei solchen Verwundun­
gen bei. Dieselben scheiden sich im Allgemeinen in solche, welche durch Erstickung, 
durch Eindringen des Blutes in die Trachea, oder durch Verletzung grosser Gefässe mit 
Verblutung, oder das Eindringen der Luft in die Venen, oder endlich durch Abschnei­
den der grossen Halsnerven, besonders des Vagus, wie es nicht unwahrscheinlich ist, 
wirken.

Herr Rinecker führt zwei von ihm beobachtete Fälle von tödtlichen Halsverletzun- 
gen an, welche durch ihre Eigenthümlichkeiten ihn gleichfalls von der Mannigfaltigkeit 
der hiebei vorkommenden, eigentlichen Todesursachen überzeugten, und hebt namentlich 
noch die Bedeutung consecutiver Zufälle, wie Pneumonien, entsprechend den Folgen der 
Laryngotomie hervor.

Herr Dehler berichtet über einen weiteren Fall, der durch Eindringen des nach­
träglich Erbrochenen aus dem durchschnittenen Oesophagus in die geöffnete Trachea zu 
Grunde ging.

Herr J. B. Schmidt erwähnt mit Bezug auf die vorgelegten Praeparate der Täu­
schungen , welche bei Wendungsversuchen durch Klumpffüsse des Foetus entstehen können. 

1*
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Die Herren Weber und H. Müller erinnern, dass Lufteintritt in die Venen bei 
Thiei en häufig nicht tödtlicli wirken. Nach Letzterem scheint vor Allem die Füllung der 
Lungengefässe mit Luft das eigentlich todtbringende Ereigniss. (

4. Herr Esche und Herr Dr. Kollmann werden als ordentliche Mitglieder auf­
genommen.

IV. Sitzung am 25. Januar 1862.
Inhalt. H. Schenk: über abnorme Holzbildungen. — Herrn, v. Schlagintweit: 

über Raçentypen. — Gastaldi: über Muskelzellen des Herzens.

1. Herr Schenk bespricht und demonstrirt abnorme Holzbildungen, vorzüglich an 
aussereuropäischen Laubhölzern.

2. Herr H. v. Schlagintweit legt zwei der plastischen Gesichtsmasken aus ihrer 
grösseren Sammlung vor, und verband damit einige Bemerkungen über die Art der Mess­
ungen , welche die Gebrüder auf ihren Reisen ausführten. Äusser den Dimensionen 
des Kopfes und des Körpers wurden auch noch verschiedene andere Eigenschaften, 
die Muskelkraft, die Accomodationsfäliigkeit der Augen etc. untersucht. — Hierauf 
legt der Vortragende ein Album photographischer, colorirter Facsimiles in redu- 
zirtem Massstabe vor, welches 60 landschaftliche Ansichten enthielt. Er knüpft hieran 
Erläuterungen über landschaftliche Typen der Hochregionen und der Tropen und über 
einige der Vegetationsgruppen, deren Darstellung hier versucht wurde. Die Originale sind 
Aquerelle (750 an der Zahl) von dem verstorbenen Bruder Adolph und von Hermann 
ausgeführt, von Robert enthält die Sammlung mehrere Photographieen architektonischer 
Gegenstände.

Herr Kölliker macl|t auf den brachycephalisclien Typus des vorgelegten Musulman- 
Kopfes aufmerksam, und veranlasst den Vorredner zu spezielleren Mittheilungen über die 
geographische Verbreitung der Volksracen von Indien und Hochasien.

Herr v. Schlagintweit erklärt, dass in den von ihm besuchten Theilen gegen 
12—15 Typen sich finden, welche deutlich unterscheidbare Eigenthümlichkeiten erkennen 
lassen. Die Einführung des Kastensystems, die Verschiedenheit der Religionen und 
Staatsformen hat in Indien sehr wesentlich dazu beigetragen, diese überraschende Reinheit 
der Racentypen zu erhalten.

3. Herr Eberth erstattet im Auftrage Herrn Gastaldi’s aus Turin Bericht über 
einige von Letzterem angestellte Untersuchungen über den Bau des Herzmuskels. Durch 
diese wird die Behauptung Weissmann’s widerlegt, dass die Bündel des Herzens aus 
der Vereinigung mehrerer Zellen entstehen, und die frühere Ansicht Remak’s und 
Köllikers aufrecht erhalten. In Rücksicht auf die Anordnung der Muskelkerne des 
Herzens, welche in der Axe der Fasern liegen, und der grossen Aehnlichkeit, welche 
letztere gerade darum mit den embryonalen willkürlichen Primitivbündeln haben, wird 
der Satz ausgesprochen, die Muskelfaser des Herzens stelle gewissermassen eine niedere 
Entwicklungsstufe der willkürlichen Muskel dar. (Naturwiss. Ztschft. III. Bd. Nr. 6.)

Herr Kölliker bestätigt die von Herrn Gastaldi wahrgenommenen Verhältnisse
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V. Sitzung am 8. Februar 1862.
Inhalt, v. Welz: über fötale Iritis. — Scherer: über einen neuen stickstoffhaltigen 

Körper; über Glykogen. — Eberth: über Muskelfasern der Wirbelthierlunge.

1. Herr v. Welz, stellt eine kleine Patientin mit eigenthiimlichen Synechieen der 
Pupille vor, an welcher er die Operation des Strabismus und die Iridektomie gemacht 
hatte, und verbindet hiemit ausführliche Bemerkungen über die hier in Frage kommende 
differentielle Diagnose von fötaler Iritis und persistenter Pupillarmembran. Die hier wahr­
nehmbaren, regelmässig angeordneten, fadenförmigen Synechieen scheinen dem Vortragen­
den obliterirte Gefässe aus der Fötalzeit zu sein.

Herr H. Müller betont die Möglichkeit·, dass hier in diesem Falle Persistenz der 
Pupillarhaut in Verbindung und in Folge eines entzündlichen Prozesses während des 
Fötuslebens vorliege.

2. Herr Scherer zeigt zuerst der Gesellschaft einen neuen von ihm aus Pferde- 
und Ochsenfleisch gewonnenen, prachtvoll krystallisirenden stickstoffhaltigen Körper vor. 
Derselbe bildet wasserhelle, glasglänzende, nicht verwitternde, bis 1 Zoll lange Prismen. 
Er ist leicht löslich in Wasser, unlöslich in Alkohol und Aether. Die wässrige Lösung 
wird weder durch Chlorzink, noch durch essigsaures Kupferoxyd, noch durch Bleizucker­
oder Bleiessiglösung gefällt. Dieselbe reagirt neutral, und selbst aus der rpit wenig 
Salzsäure, Schwefelsäure oder Salpetersäure versetzten Flüssigkeit krystallisirt beim Ab­
dampfen der betreffende Körper ohne Veränderung seiner Krystallform heraus. Durch 
Alkohol-Zusatz scheidet sich derselbe aus der wässrigen Lösung entweder als ein Magma 
feiner Nädelchen, oder bei verdünnter Lösung allmälig in der Form feiner, fast haarför­
miger, oft 1—IV2 Zoll langer Nadeln aus.

Eine Elementaranalyse könnte aus Mangel an Material bis jetzt nicht unternommen 
werden.

Weiter berichtet derselbe über die Gewinnung von etwa 27 grmrns. reinen Glykogens 
aus der Mutterlauge des von Kreatin, Hypoxanthin und Xanthin, sowie Inosit befreiten 
Fleischextraktes aus 72 Pfund frischen Pferdefleisches. — Berichterstatter benutzte diese 
Gelegenheit, um mittelst eines Theiles des so erhaltenen reinen Materials verschiedene 
bis jetzt noch nicht genug aufgeklärte Eigenschaften und Verhältnisse dieses interessan­
ten Stoffes festzustellen und kam dabei zu Resultaten, die eine sichere und leichtere 
Nachweisung dieses unter dem Einfluss von Fermenten so leicht veränderlichen Stoffes 
gestatten. Nach den weiteren Mittheilungen desselben ist Herr Cand. med. Gerber be­
reits beschäftigt, Untersuchungen über das Glykogen in verschiedenen Organen vorzuneh­
men. — Die ausführlicheren Ergebnisse und die von dem Vortragenden als zweckdien­
lich befundene Methode werden in der Würzb. Med. Zsclir. mitgetheilt werden.

Herr Kolliker hebt mit Beziehung auf die Ansichten von der Glykogenbildung 
die Wichtigkeit der mitgetheilten, genaueren Untersuchungen hervor.

3. Herr Eberth spricht über die glatten Muskeln der Wirbelthierlunge. Nach ihm 
fehlen dieselben den höheren Säugethieren., Mensch, Pferd, Rind, Schwein, Fuchs, Ma­
natus. Die Vögel besitzen solche in den grösseren Pfeifen und der membrana propria 
der Lunge. Bei den Amphibien sind dieselben in mächtiger Entwicklung nachzuweisen.
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VI. Sitzung am 22. Februar 1862.
Inhalt. Dehler: über Tracheotomie. — Schenk: Geognostik ünterfrankens. — J. B. 

Schmidt: über Uterusflbroide.

1. Herr Dehler legt im Auftrage des Herrn H. v. Schlagintweit der Gesell­
schaft zwei grössere, photographische Abbildungen von Elephantiasis scroti zweier Bra- 
minen vor. — Sodann bespricht derselbe unter Vorweisung einer Reihe von Instrumen­
ten Werth und Bedeutung derselben für die Tracheotomie.

2. Herr Schenk hält einen umfassenden Vortrag über die geognostischen Verhält­
nisse Unterfrankens.

3. Herr J. B. Schmidt demonstrirt das Präparat eines collosalen Uterusfibroids, 
theilt die betreffende Krankengeschichte mit und ergeht sich über Geschichte, Indication 
und Ausführbarkeit der bei Fibroiden vorgeschlagenen Operationsmethoden.

Vll. Sitzung am 8. März 1862.
Inhalt. Kölliker: über Endigungsweise der Muskelnerven. — Schenk: über mehrere 

Droguen. — Eberth: über Nasenscheidewandgeschwüre beim Pferde. — H. 
Müller: über fovea centralis.

1. Herr Kölliker spricht über die Endigung der Nerven in den quergestreiften 
Muskeln (S. Naturw. Zeitschr. Bd. III. S. 1.)

Herr H. Müller vergleicht diese Angaben mit den bisher bekannten Nervenendig­
ungen in den elektrischen Organen.

2. Herr Schenk demonstrirt verschiedene, seltner vorkommende Droguen, Cortex 
Quillayac; rad. Gajangae majoris; Cortex Zoga; Lipo de Cumbo u. A.

3. Herr Eberth zeigt die Nasenscheidewand eines an sogenanntem Petechialfieber zu 
Grunde gegangenen Pferdes, an welchen ein mit Rotz zu verwechselnder diphtheritischer 
Prozess zu finden ist.

Herr H. Müller gibt eine Mittheilung über das Vorkommen einer doppelten fovea 
centralis bei verschiedenen Vögeln, von welchen die Eine dem monocularen, die andere 
dem binocularen Sehen dient.

Vlll. Sitzung am 22. März 1862.
Inhalt. Osann: über das prismatische Farbenspektrum. — Eberth: über einen neuen 

Parasiten der Muskeln. — Förster: über phagedänische und cancroide Ge­
schwüre. — Kölliker: über die Endigungsweise der Nerven in den glatten 
Muskeln.

1. Herr Osann spricht über das prismatische Farbenspektrum. Nachdem er eine 
geschichtliche Entwicklung der Entdeckungen gegeben, welche seit Newton in diesem 
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Gebiete zustande gekommen waren, geht er zu den neuesten Versuchen von Kirchhof 
und Bunsen über. Er zeigt den Apparat vor, um Flammen einer Specktral-Analyse 
zu unterziehen und bringt durch einen Versuch ein Farbenspektrum hervor, welches den 
hervorragendsten und scharf begrenzten Spektralstreifen enthält, der durch Natron ge­
bildet wird.

2. Herr Eberth berichtet über einen neuen Parasiten in den willkührlichen Mus­
keln des Frosches, eine Nematode, die sich wesentlich von der Trichina spiralis unter­
scheidet, in den einzelnen quergestreiften Fibrillen liegt, in welche sie sich einbohrt, um 
eie wieder an anderen Stellen zu verlassen, wie sehr eigenthümliche Löcher in den an­
grenzenden Muskelfasern zu beweisen scheinen.

Herr Kö Hiker hält die von dem Vortragenden ausgesprochene Ansicht über die 
Bedeutung der von ihm gefundenen Löcher als Spuren der Wanderung des Parasiten für 
sehr plausibel.

3. Herr Förster spricht über phagedänische und cancroide Geschwüre. Er hat 
durch zahlreiche Untersuchungen mehr und mehr die Ueberzeugung gewonnen, dass eine 
sehr grosse Reihe sogenannter pliagedänischer Geschwüre auf wirkliche cancroide sich zu­
rückführen lässt. Namentlich hat derselbe in keinem sorgfältig untersuchten, bösartigen 
Gesichtsgeschwüre das cancroide Element vermisst. Auch von dem eigentlichen Clerk- 
'schen phagedänischen Geschwüre des Gebärmutterhalses kann behauptet werden, dass es 
meist in Epithelialkrebs bestehe, der im Uterus überhaupt viel häufiger vorkommt, als 
der Skirrhus. — Das von Albers beschriebene einfache Oesophagusgeschwür ist bis jetzt 
nie genau mikroskopisch untersucht worden, in den dem Vortragenden vorgekommenen 
anologen Fällen lag stets die ulcerative Form des Epithelialcarcinoms zu Grunde, das sich 
im Oesophagus in ringförmiger, dann in diffuser und am seltensten in wandständiger 
Verbreitung findet, und entweder die knotige, stenosirende Infiltration, oder zweitens 
sehr selten die papilläre Form, oder drittens neben der aus diesen beiden resultirenden 
ulcerativen eine primär ulcerativ auftretende Form darbietet, welch’ letztere indessen 
ebenfalls auf cancroider Infiltration in mikroskopischer Ausdehnung beruht. Mit diesen 
Erfahrungen stimmen die klinischen Erscheinungen überein.

4. Herr Kölliker ergänzt seinen Vortrag in der vorigen Sitzung über die Endig­
ungsweise der Nerven, durch Mittheilung seiner Untersuchungen an den Pharynxmuskeln 
des Frosches, wo die feinsten Enden der Nerven sich wie in den quergestreiften Muskeln 
verhalten. Auch im Froschherzen sieht man in den Muskelbündeln blosse Faserchen 
mit Kernen, die nach wiederholten Theilungen frei zu enden scheinen. (S. Naturh. 
Zeischr. Bd. III. S. 1.)

IX. Sitzung am 5. April 1862.
Inhalt. Kölliker: über Bindegewebe in Rückenmark uud Gehirn. — H. Müller: über 

die Gefässe der Netzhaut.

1. Herr Forster legt der Gesellschaft das auf Kosten derselben für das städtische 
Leichenhaus angeschaffte Sections-Etuis vor.

2. Herr Kölliker citirt die früheren Beobachtungen von Käupel über das Vor­
kommen von Bindegewebe im Rückenmark, dann die späteren von Virchow, ihm selbst; 
Bidder und seinen Schülern, und entwickelt die Resultate seiner neuesten Untersuch- 
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uugen über diesen Gegenstand. Im Rückenmark des Menschen besteht die äusserste graue 
Rindenschicht aus einer zusammenhängenden Lage anastomosirender Bindegewebskörperchen. 
Diese Schicht sendet stärkere Blutgefässe führende Züge in das Innere des Markes ab und 
diese so wie die Rindenlage selbst schicken dann noch kleinere Balken aus, welche durch 
die ganze weisse Substanz ein Maschengewebe bilden, dessen Lücken je eine dunkel­
randige Nervenfaser einschliessen. Dieses Fächerwerk besteht , wie Längsschnitte lehren, 
aus feinen Fasern, welche von Stelle zu Stelle einen Kern führen, und sich demnach un­
zweifelhaft als Bindegewebskörperchen darstellen. Auch die graue Substanz ist von einem 
sehr dichten, doch mehr unregelmässigen derartigen Netze durchzogen. Iu der Gegend 
des Centralkanals ist diese Bindesubstanz besönders stark vertreten, und bildet vorzugs­
weise die graue Commissur, doch kommen entgegen der Angabe Bidder’s ächte Primi­
tivfasern sicher auch hier vor. Was das Gehirn betrifft, so hat der Vortragende eine 
Bindesubstanz in vielen Theilen desselben, wie in Pons, der Medalla oblongata, ja in der 
ganzen weissen Substanz gefunden. Die Untersuchung der grauen Substanz in dieser 
Beziehung ist äusserst schwierig. Meist sieht man nur eine feinkörnige Substanz mit 
zahlreichen Kernen, doch macht die Untersuchung erhärterter Präparate es sehr wahr­
scheinlich, dass auch hier ein sehr dichter Zellenweg die Grundlage für die eigentlich 
nervösen Elemente abgibt.

Schliesslich hebt Herr Köl liker die Bedeutung dieser Resultate für Physiologie 
und Pathologie hervor.

Herr Förster ergänzt und erweitert Letzteres durch Hinweisung auf die bisher 
beobachteten Vorgänge der Proliferation, degenerativen Zustände und der Fettmetamor­
phose der Zellen der Neuroglia.

Herr H. Müller bezweifelt die Identität des von Schulze angegebenen feinen 
Netzes in der Retina mit dem von Hm. Kolliker beschriebenen reticulum in der Ge- 
birnsubstanz.

3) Herr H. Müller spricht über die Gefässe der Netzhaut. Derselbe weist nach, 
dass entsprechend der gefässlosen fovea centralis des Menschen bei manchen Säuge- 
thieren ein Convergenzpunkt der Gefässe gegen die Stelle des deutlichsten Sehens exis- 
tirt, während Andere eine sehr abweichende Anordnung der Gefässe besitzen. Den früher 
schon beschriebenen Fällen gänzlich gefässloser Bezirke der Netzhaut (Kaninchen, Pferd) 
schliesst sich das Gürtelthier an, wo sich nur an der Eintrittstelle des Sehnerven einige 
Gefässschlingen Anden. Desgleichen bespricht Herr Müller die relative Gefässhaltigkeit 
der Netzhaut bei Embryonen von Säugethieren. Ausserhalb des Glaskörpers gibt es hier 
keine andere Gefässschicht als die der Retina, während der Glaskörper selbst im Inuern 
seine sehr eigenthümlichen Gefässnetze in früheren Perioden besitzt. (Naturwissensch. 
Ztschr. IL Bd. S. 222.)

X. Sitzung am 26. April 1862.
Inhalt. Müller: Vorlage einer Abhandlung von T. Simrock. — Textor: über an- 

geborne Atresie der Scheide. — Schenk: über Calamiten und Equisetiten. — 
Eberth: über glatte Muskeln in Drüsen.

1. Herr Müller legt der Gesellschaft im Auftrage eine geschriebene Abhandlung 
von Herrn Simrock in New-York vor über ein eigeuthümliches Hornhautleiden bei 
einem mit Diabetes insipidus behafteten Kranken.
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2 Herr Textor bespricht die Chancen und Ausführbarkeit der Operation bei an- 
gebornem Verschluss der Vagina und hiedurch bedingten Retention der Menses nach ei­
genen Beobachtungen und statistischen Angaben, die er gesammelt hat.

3. Herr Schenk demonstrirt zuerst eine wohlerhaltene Drogue indischen Opiums, 
und bespricht sodann unter Vorweisung verschiedener Petretäcten die fossilen Calamiten 
und Equisetiten, weist die Richtigkeit der Ansicht von Ettingshausen von dem Vorhan­
densein eines Calamites arenaceus-Kernes in den Equisetiten an mehreren Exemplaren 
nach und fügt verschiedene Erörterungen über die Formen dieser Keuperpflanzen im 
Speziellen bei.

Herr Eberth theilt vergleichende Untersuchungen über das Vorkommen glatter 
Muskeln in verschiedenen Drüsen mit, nemlich den Ausführungsgängen der Speichel­
drüsen, der Leber und der tunica albuginea des Hodens. Ferner führt derselbe Beobach­
tungen über das Epithel der Kehlsäcke bei den Batrachiern und Affen an.

Herr Müller macht in Beziehung auf die von dem Vortragenden gefundenen 
grossen Differenzen im Vorkommen glatter Muskel bei einander nahe stehenden Thieren 
auf das noch Räthselhafte aufmerksam, das der Bedeutung dieser Muskelfasern eigen ist, 
und betont die Möglichkeit der Stellvertretung derselben in einer späteren Zeit durch 
elastische Fasern.

XI. Sitzung am 10. Mai 1862.
Inhalt. Vogt: über einen Fall von Muskelatrophie. — A. Geigel: über Schreibe­

krampf und Coordinationsstörungen. — 0. v. Franque: über Sterilität.
1. Herr Vogt stellt einen Locomotivführer vor mit allgemeiner Muskelatrophie und 

Lähmung des Pupillarastes des Oculomotorius.
An der Discussion über diesen Fall betheiligen sich Herr Böhmer, A. Geigel 

und Müller.
2. Herr A. Geigel versucht eine Kritik der gangbaren Ansichten über den 

Schreibekrampf und verwandte Affektionen mit Berufung auf die Details von vier selbst­
beobachteten Fällen, geht unter Vorstellung eines Falles von eigeuthümlicher Coardina- 
tionsstörung der Sprache auf die Analogieen über, welche sich im Bereiche der Stör­
ungen des Sprechens Anden, und glaubt die Basis für die besondere Form all’ dieser 
Affektionen aus dem physiologischen Gesetz aufbauen zu dürfen, dass allen zweckmässigen 
Bewegungen von vorneherein combinirte Functionen sogenannter antagonistischer Muskel 
zu Grunde liegen.

In der Discussion, welche sich über diesen Vortrag entwickelt, fügt Herr Vogt 
mehrere Belege aus seiner Praxis bei, Herr Rinecker legt grosses Gewicht auf den 
Einfluss von Gemüthsbewegungen und das gleichzeitige Bestehen örtlicher Ernährungs­
störungen, und Herr Mül 1er betont die Theilnahme sensibler Nerven beim Erlernen 
willkürlicher Bewegungen.

3. Herr 0. von Franque spricht über die Ursachen der Unfruchtbarkeit beim 
Weibe, speciell über Obstruction des Muttermundes und Cervica^canals und die Operation 
derselben durch das Simpson’sche Instrument, welche durch einfache Incisionen nur des 
äussern Muttermundes ersetzt werden kann. Derselbe bespricht ferner den Krampf des 
Sphincter vaginae und die hiedurch bedingte Sterilität. Man muss hier diejenigen Fälle 
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unterscheiden, bei denen wegen besonderer Conformation der Genitalien durch den Coitus 
primär kleine Verletzungen verursacht werden und einen inflammatorischen Zustand un­
terhalten ; d; nn jene seltneren, in denen von vorneherein eine Hyperaesthesie zu Grunde 
liegt. Nach Besprechung der Prognose und Behandlung dieser Affektionen demonstrirt 
Vortragender noch mehrere neue geburtshilfliche Instrumente.

XII. Sitzung am 27. Mai 1862.
Inhalt. Förster: über Lupus; Kehlkopfgeschwüre. — H. Müller: über foramen trans­

versarium; Bericht über Mittheilungen von Simrock. — Anmeldung.
1. Herr Förster demonstrirt ein Praeparat von enormer lupöser Zerstörung des 

Gesichts, die sich bis auf den Kehlkopf erstreckte, und schildert die feineren, dem Lupus 
zu Grunde liegenden pathologisch-anatomischen Verhältnisse, welche in speciflschen, den 
Tuberkeln ähnlichen, kernhaltigen Knötchen bestehen. — Ferner bespricht derselbe unter 
Vorzeigung mehrerer Präparate die syphilitischen Zerstörungen des larynx, welche in 
dreierlei Formen auftreten; ferner das Epithelialcarcinom und die Eigenthümlichkeiten 
der tuberculösen Geschwüre im Kehlkopf.

2. Herr H. Müller weist die Bildung von Halsrippen am siebenten Halswirbel aus 
dem isolirt bleibenden und abnorm grossen Knochenkern der vordem Wurzel des Quer­
fortsatzes an einer Reihe sich ergänzender Präparate nach, knüpft hieran die sich erge­
benden praktischen Beziehungen hinsichtlich der Lage der Subclavia, sowie Excurse über 
die Genese der foramina transversaria und die vorkommenden Zahl en Verhältnisse der 
Wirbel.

Sodann berichtet Herr Müller über die in der X. Sitzung vorgelegte Abhandlung 
Herrn Simrock’s und eine zweite, von demselben Verfasser eingesandte über einen 
Fall von Korektopie. (S. Würzb. Med. Zeitschr. Bd. ΙΠ. Hft. 6.)

3. Von Herrn H. Müller wird zur Ernennung als auswärtiges Mitglied Herr Bol­
li ng-Pope aus Virginien angemeldet.

XIII. Sitzung am 2. Juni 1862.
Inhalt. Kölliker: über Entwicklung der Zahnsäckchen. — Osann: über ein System 

von Uhren. — Wahlen.

1. Herr Kölliker hält einen Vortrag über die Entwicklung der Zahnsäckchen. Bei 
Wiederkäuern bestehen die ersten Spuren der Zahneiltwicklung nicht in einer Furche, 
sondern in zwei soliden Wucherungen des Epithels, den sogenannten Schmelzkeimen. 
Dieselben verdicken 6ich stellenweise in den tieferen Theilen, und während hiebei das 
äussere Epithel immer dasselbe bleibt, wird im Innern durch Wucherung von ihm aus 
eine Masse rundlicher Zelleu producirt. Diese Auftreibungen bezeichnet Vortragender 
als Schmelz or gane. Mit deren zunehmenden Wachsthum gehen die im Innern dieser 
enthaltenen, rundlichen Epitbelialzellen, oder vielmehr deren Abkömmlinge in die für
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Bindesubstanz gehaltene Gallerte des Schmelzorgans über. Die einzige Analogie für diese 
Umbildung findet Herr Kölliker in der Röhrchensubstanz des Barsch-Eies. Ein struk­
turloses Häutchen, das allerwärts unter dem Epithel sich findet, begrenzt auch das 
Schmelzorgan ringsum und stellt an der Zahnpapille, die als eine Erhebung der Mucosa 
sich bildet und die untere Lage des Schmelzorganes gegen die obere drängt, so dass der­
selbe lappenförmig wird, die membrana praeformativa dar. Das Zahnsäckchen bildet 
sich durch eine Verdichtung des submucösen Bindegewebes, gestaltet sich jedoch erst 
spät zu einem vollkommen geschlossenen Säckchen. So kommt es, dass die Schmelz­
organe lange Zeit hindurch mit dem Schmelzkeime in unmittelbarer Verbindung stehen 
und erst spät vollkommen sich abschnüreu. — Die Säckchen der bleibenden Zähne an­
langend, so wurde die erste Spur derselben in einer Wucherung der primitiven Schmelz­
keime gefunden, welche den secundaren Schmelzkeim darstellt, doch gelang es aus Mangel 
an älteren Embryonen nicht, die weiteren Veränderungen dieser zu verfolgen. Anschliessend 
hieran berichtet Herr Kölliker, dass an den Schmelzkeimen bei Wiederkäuern häufig 
verästelte Hervortreibungen mit knolligen Wucherungen, die selbst ganz sich ablösen, 
beobachtet werden. Ebenso kommen im Zahnfleische von Kindern in der Tiefe 
rundliche und strangförmige selbst verästelte Massen von mehr weniger verhornten Epi­
thelialzellen vor (die sog. Glandula tartárica), die wohl unzweifelhaft auch auf die 
Schmelzkeime zu beziehen sind.

2. Herr Osann referirt über ein System von drei Uhren, welche im physikalischen 
Kabinet aufgestellt, durch den elektrischen Strom in Bewegung gesetzt und regulirt 
werden.

3. Durch Wahl wird an Stelle des ausgeschiedenen Herrn Schwarzenbach Herr 
Claus zum Mitglied der Redactionscommission für die Würzb. Naturw. Zeitschrift er­
nannt; — Herr Bolling-Pope wird zum auswärtigen Mitglied der Gesellschaft ge­
wählt.

XIV. Sitzung am 28. Juni 1862.
Inhalt. Claus: über Schutzwaffen der Raupe des Gabelschwanzes. — Eberth: über 

das Epithel in der Wirbelthierlunge.—Rin eck er: über rheumatische Gelenks­
desorganisationen ; über fremde Körper in der Luftröhre ; Bericht über eine 
Schrift von Paul.

1. Herr Claus macht Mittheilungen über die Schutzwaffen der Raupe Harpyes vinula. 
Zu denselben gehören zwei lange violette Fäden, welche aus den gabelförmigen Fortsätzen 
des Hinterleibes hervortreten. In diesen liegen sie während der Ruhe wie der Band­
wurmkopf im Blasenwurme eingestülpt, werden aber durch den Druck des einströmenden Blutes 
vollständig ausgetrieben. Histologisch unterscheidet man eine zarte chagrinartig mit dichten 
Wärzchen besetzte Cuticula, eine streifige Unterlage und einen grosszelligen, im obern 
Theil violett, im untern gelb pigmentirten Strang, in dessen Innerm beim Ausstülpen 
des Fadens die Blutflüssigkeit einströmt. Der wesentliche Theil der Waffe ist das 
Secret eines grossen Drüsensackes, welcher im Prothorax liegt und an der Bauchfläche 
in einen Querschlitz ausmündet. Das fussweit ausgespritzte Secret hat einen widrigen 
Geruch, reagirt intensiv sauer und bildet bei Anuähern von Ammoniak sofort einen 
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weissen Niederschlag, der Vortragenden anfangs veranlasste, die freie Säure für Salz­
säure zu halten. Nachträgliche Untersuchungen haben ihm indessen gelehrt, dass auf 
Zusatz von Salpeters. Silberoxyd kein Niederschlag entsteht, die freie Säure daher wahr­
scheinlich Essigsäure ist. — Histologisch unterscheidet man an dem Drüsensacke eine 
gefaltete, chitinhaltige Intima, die in dem kurzen, halsförmigen Ausführungsgange sehr 
dicke Querstreifen bildet, und eine zähe, körnige Matrix von beträchtlichem Umfang, 
in der Zellen oder Kerne nachzuweisen nicht gelang. Das Ausspritzen des Sekretes 
scheint wesentlich durch den Druck der gesammten Rumpfmuskeln bewirkt, aber auch 
durch einige Muskelbündel unterstützt zu werden, welche sich in der Umgebung der 
Drüsenöffnung am Panzer inseriren, und durch ihre Contraction den Schlitz zu einer 
Oeffnung erweitern.

An der hieran sich knüpfenden Discussion über das Vorkommen freier Salzsäure in 
Organismen betheiligen sich die Herrn Eberth, Osann und Müller.

2. Herr Eberth theilt nach Erörterung der bisherigen divergirenden Meinungen 
die Resultate seiner Untersuchungen über das Epithel der Lungenalveolen der Wirbel- 
thiere mit und dessen Verhältniss zu den Capillaren. Durchgehends fand derselbe die 
letzteren freiliegend und zwischen denselben kleine Lagen eines zarten Epithels.

Herr Förster spricht sich gleichfalls für das Vorkommen von Epithel in Lungen­
bläschen aus mit besonderer Hinweisung auf einen pathologischen Fall, dessen nähere 
Details er später mittheilen wird.

3. Herr Rinecker stellt der Gesellschaft eine Kranke mit Verkrümmung der Fin­
ger an beiden Händen nach chronischem Rheumatismus vor und demonstrirt an der 
sehr eigenthümlichen Deformität den Einfluss der Muskeln und Gelenksveränderungen. — 
Ferner referirt derselbe über den Fall eines Kindes, das an einer in die Luftröhre gelang­
ten Bohne durch Erstickung starb, und verbindet damit Bemerkungen über Diagnose 
und Indication der Tracheotomie in solchen Fällen. — Endlich bespricht Herr Rinecker 
eine kleine Schrift von Paul über Bleiintoxication.

Die besprochenen Fälle geben Veranlassung zu einer Discussion, an der sich die 
Herrn Dehler, Geigel und H. Müller betheiligen.

XV. Sitzung am 12. Juli 1862.
Inhalt. Vogt: über einen Fall von Hydrorhachis. — O. v. Franque: über einen 

besonderen Geburtsfall. — Schenk: über fossile Pflanzen. — Claus: über das 
Nervensystem niederer Thiere.

1. Herr Vogt referirt über den in der Sitzung vom 10. Mai vorgeführten Locomo- 
tivführer, der plötzlich von Gehirnerscheinungen befallen und unter tetanischen und 
comatösen Zufällen gestorben sei, wonach die Leichenöffnung die Diagnose eines ver- 
mutheten Leidens des Halstheils des Rückenmarks gerechtfertigt habe. Es fand sich 
eine sehr beträchtliche Ansammlung von Wasser im Arochnoidealsack des Rückenmarks, 
ohne Entzündungsproducte; Hydrocephalus externus; alte Tuberkelablagerung in den 
Lungen, Verkalkungen an der Mitralis. — Das Auge ward Herrn Müller zur näheren 
Untersuchung übergeben.

Herr Förster bemerkt hiezu, dass das Vorkommen von Hydrorhachis in so hohem 
Grade, — denn es sei das Wasser beim Einstechen in die Umhüllung in vollem Strahle 
hervorgedrungen, — bei Erwachsenen etwas sehr Seltenes sei.



Sitzungsberichte für das Jahr 1862. XIII

2. Herr 0. v. Franque spricht über einen merkwürdigen Geburtsfall bei einer 
20jährigen, kräftigen Erstgebärenden, bei der man eine Querlage erkannt hatte, die 
sich später in eine Kopflage umgewandelt. Heftige Krampfwehen und selbst sogenannter 
tetanus uteri, wobei zweimal die Blase sprang, liessen eine künstliche Beendigung der 
Geburt durch die Zange augezeigt erscheinen, die aber wegen des krampfhaften Anlie­
gens des untern Abschnittes der Gebärmutterwandungen um den Kopf mehrfache Ein­
schnitte des Muttermundes erforderte, wodurch dann atmosphärische Luft in die Gebär­
mutterhöhle drang, so dass das damals noch lebende Kind athmete und auch wohl hätte 
schreien können. Dasselbe starb jedoch vor Beendigung der Geburt, welche 5mal 24 
Stunden nach Beginn des Kreisens erfolgte. Die Mutter starb ; bei der Leichenöffnung 
fand man Putrescentia uteri, nicht in Folge einer Entmischung der Säfte, sondern 
mechanischer Einwirkung und der langen Dauer der Geburt. Die Section des Kindes 
zeigte die Lungen so von Luft ausgedehnt, wie bei einem lebendig geborenen Kinde. 
(S. Würzb. med. Zeitschr. B. III. S. 6.)

Au der weiteren Besprechung dieses Falles, besonders des Luftgehaltes der Lunge, 
der Möglichkeit des Vagitus uterinus, der Zuverlässigkeit der Lungenprobe betheiligten 
sich die Herrn Förster und Vogt.

3. Herr Schenk zeigt eine Reihe von Keuperpflanzen, di» er aus Heidelberg von 
Herrn Hofrath Blum erhalten, verschiedene Equisetaceen, Philotheca Meriani (Equiseti- 
tes Meriani Brogniast), Chiropteris Taeniopteris mariantacea, Chiropteris digitata und 
ein Bruchstück vom Fruchtstand einer Cicadee.

4. Herr Claus spricht über das Nervensystem der Daphniden und die Sinnesorgane 
einiger niederen Thiere.

/ XVI. Sitzung am 19. Juli 1862.
Inhalt. Sämisch: über Iridodesis. — Eberth: über Epithel bei Cobitis; über Inory- 

ktes Weismanni. — Rinecker: Referat über Abhandlungen von Lindwurm und 
Friedrich.

1. Herr Sämisch hält einen Vortrag über Technik und Indicationen der Iridodesis· 
Die von Pagenstecher in Wiesbaden in den letzten Jahren in etwa 50 Fällen mit 
vorwiegend günstigem Erfolge ausgeführte Iridodesis verdient eine häutigere Anwendung 
als sie bis jetzt gefunden hat. Die in Verlagerung der Pupille bestehende Operation ist 
gefahrlos. Ihre Indicationen fallen mit denen einer aus optischen Zwecken vorzunehmen­
der Iridektomie zusammen, nur sind die Fälle auszuschliessen, in welchen vordere oder 
hintere Synechien bestehen. — Es sind demnach Hornhauttrübungen, namentlich cen­
trale , dann Anomalien in der Krümmung der Hornhaut (Keratoconus), endlich von den 
Linsentrübungen der Schichtstaar, in welchen Fällen die Iridodesis insoferne erheblich 
günstigere Resultate bietet, als sie zugleich durch Verschluss der natürlichen Pupille 
das Licht abschneidet, welches durch die veränderten Hornhaut- und Linsenparthieen 
eintretend das Zustandekommen eines deutlichen und scharfen Netzhautbildes verhindert. 
Hieran schliessen sich noch einzelne individuelle Fälle, wie Linsenluxationen. Ferner 
schützt die Verlagerung der Pupille durch Erhaltung des Sphincter pupillae den Patien­
ten gegen Blendung. — Die Technik der Operation, welche nicht Coupirung, sondern 
Einklemmung und Einheilung des hervorgezogenen Irisstückes bezweckt, wird durch den 



XIV Sitzungsberichte für das Jahr 1862.

Schlingenträger von Schuft wesentlich erleichtert. — Pagenstecher und früher Berlin 
haben im Grafischen Archiv, ersterer und Vortragender in den „Klinischen Beobachtun­
gen“ Heft I. ausführliche Mittheilungen über die Operation und ihre Erfolge gemacht.

Herr H. Müller weist auf die Möglichkeit hin, den wahren Effekt der Iridektomie 
hinsichtlich der Circulationsverhältnisse im Auge durch Vergleich mit den Folgen der 
Iridodesis näher bestimmen zu können. -

2. Herr Eberth theilt histologische Untersuchungen über Cobitis fossilis mit, des­
sen Darmkanal die Rolle einer Lunge versieht , in welchem er wieder Zelleninseln zwi­
schen Capillaren fand. — Ferner berichtet derselbe über den in der Sitzung vom 22. 
März von ihm besprochenen Parasiten, Inoryktes Weismanni, von welchem es ihm 
indessen gelang, geschlechtsreife Tiñere mit Eiern zu entdecken. Die Gänge, welche 
solche Nematoden in den Muskelfasern durch ihre Einwanderung erzeugen, hält Vortra­
gender nur für vorübergehende Veränderungen.

Herr Knoch nimmt hievon Veranlassung, sich über die von ihm beobachteten 
Erscheinungen der Trichinakrankheit, namentlich Zellgewebsödem und Muskelentzündung 
zu verbreiten.

3. Herr Rinecker referirt über eine Abhandlung von Lindwurm von der Ver­
schiedenheit der syphilitischen Krankheiten (S. Würzb. med. Zeitschr. B. III. Hft. 3), 
dann über die Schrift von Friedrich über die Lehren vom Schanker, und knüpft 
hieran einen Vortrag über die Entwicklung und den gegenwärtigen Standpunkt der 
Syphilislehre.

An der Besprechung dieses Gegenstandes betheiligen sich noch die Herrn A. Gei­
gel und H. Müller.

XVII. Sitzung am 2. August 1862.
Inhalt, v. Tr ölt sch: über Rhinoscopie. — Schneider: über Zellenbildung. — Vogt: 

Statistisches.

1. Herr v. Tröltsch trägt über Rhinoscopie vor, deren Geschichte, Methode, Instru­
mente, den Umfang ihrer praktischen Verwendbarkeit, und demonstrirt die Anwendung 
dieser Untersuchungsweise an einem Kranken mit gespaltenem Gaumen.

2. Herr Müller theilt im Namen des Herrn Alexander Schneider aus Moskau 
das Resultat von Untersuchungen über die Zellenbildung durch Theilung mit, welche das 
Epithel der Cornea betrafen. An den untersten, längsgestreckten Zellen dieses Epithels 
konnte Herr Schneider mit Bestimmtheit eine Reihe von Uebergangsformen nachwei­
sen, welche eine Theilung der Zellen und Kerne der Länge und Quere nach ergeben. 
(Naturwiss. Ztschft. III. Bd. 105.)

Herr Förster bemerkt hiezu, dass das Bestehen einer tiefsten Zellenlage in Cornea, 
Haut und Schleimhäuten seiner Ansicht nach unbedingt gegen Henle bewiesen erscheine.

3. Herr Vogt referirt über die Statistik von Würzburg im Jahre 1861, hebt die 
Mängel der früheren statistischen Versuche hervor und glaubt nach Vermeidung derselben 
ein sehr günstiges Resultat gefunden zu haben. (S. Würzb. med. Zeitschr. B. III. Hft. 6.)

In der hieran sich knüpfenden Discussion sucht Herr Rinecker die gegen die 
früheren statistischen Berichte erhobenen Einwände zu widerlegen; — sodann wird von 
mehreren Seiten die Richtigkeit des von Herrn Vogt beobachteten Verfahrens bestritten 
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bei Beurtheilung der Sterblichkeit die in Würzburg verstorbenen Fremden und Pflege­
kinder abzuziehen.

Herr Vogt antwortet auf diese Einwände.

XVIII. Sitzung am 31. Oktober 1862.
Inhalt. Dehler: über Tracheotomie. — Claus: über Typen der Gliederung bei den 

Crustaceen. — Kölliker: über die Herznerven des Frosches.
1. Herr Dehler trägt über Tracheotomie bei Croup der Kinder/vor. Ein Fall, den 

er operiren konnte, endigte nach kurzer Besserung mit dem Tode. Dagegen rettete er 
durch diese Operation einen 5jährigen Knaben im Momente der höchsten Lebensgefahr 
durch Laryngitis, über deren interessanten Verlauf er ausführlich referirt. Der vorge­
stellte Knabe hat eine laute, kaum belegte Stimme.

Herr Textor fügt Einiges über die Technik der Operation bei.
2. Herr Claus demonstrirt gewisse Typen der Leibesgliederung und Extremitäten­

zahl bei den Copepoden, den Malacostraken, Cirripedien, Phyllopoden und Astrakoden, 
welche sich trotz grösster Verschiedenheiten der ausgewachsenen Thiere durch Berück- 
sichtiguug gemeinschaftlicher Entwicklungsstudien für alle übereinstimmend auffinden 
lassen.

Herr H. Müller fügt hiezu Bemerkungen über die doppelte Bedeutung eines gene­
tischen Zusammenhangs, wie er sich nach dem Vorgetragenen auch bei den Crustaceen 
nachweissen lässt, insoferne man nemlich das einfache Factum der bestehenden Aehn- 
lichkeiten zu gewissen Entwickelungsperioden als Andeutung eines gemeinschaftlichen 
Organisationsplanes constatirt, oder auch nach dem Vorgänge Darwin’s dieselben zur 
Zurückführung auf gemeinsame Entstehung benützen will.

3. Herr Kölliker thcilt die Resultate seiner Beobachtungen über die anatomischen 
Eigenthümlichkeiten der Herznerven des Frosches mit. Vortragender hat durchaus kei­
nen Zusammenhang der besonders in der Vorhofsscheidewand zahlreichen Ganglienzellen 
mit den Vagusfasern nachweisen können. Die allein auffindbaren unipolaren Ganglien­
zellen gehen mit ihren Ausläufern unmittelbar an die Herzmuskulatur und ebenso ver­
breiten sich auch die Vagusfasern selbständig in dieser, so dass somit die Herzmus­
kelfasern von zwei verschiedenen, nicht zusammenhängenden Nervengebieten versorgt 
werden, eine Thatsache, welche den gangbaren Anschauungen über die Inervation des 
Heizens jeden Boden entzieht und erklärt, dass die Vagusfasern ihre eigenthümliche 
Einwirkung auf das Herz, nicht auf die Ganglien ausüben. Die Ganglien des Herzens 
sind nach dem Vortragenden die eigentlichen Quellen der automatischen Bewegungen 
des Organes und was den Vagus betrifft, so bleibt nichts anderes übrig als anzunehmen, 
dass er seine eigenthümliche Wirkung durch unmittelbare Einwirkung auf die Muskel­
fasern des Organes entfalte. Diesem zufolge scheint es Nerven zu geben, die bei gewis­
sen Erregungszuständen die Muskeln, die sie versorgen, in den Zustand der Erschlaffung 
versetzen und wird sich vielleicht bei weiterer Verfolgung dieser Angelegenheit zeigen, 
dass auch noch andere Nerven glatter Muskeln wie die der Gefässe und des Darmes so 
sich verhalten.

Herr Rinecker glaubt, dass sich die angegebenen anatomischen Verhältnisse mit 
Vortheil zur Erklärung der physiologischen Wirkungen der Digitalis müssten verwerthen 
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lassen. — Herr Geigel meint dasselbe in Bezug auf Fieber-und Entzündungstheorie. — 
Herr Müller sucht mit Hinweisung auf die complicirten Phaenomene an der Iris die 
Schwierigkeiten anzudeuten, welche sich der erschöpfenden Erklärung der Nerven- und 
Mnskelfunktionen entgegenstellen.

Herr Kölliker erklärt auf diese Bemerkungen, dass er fiir’s Erste nicht in der 
Lage sei, weitere und gewagtere Folgerungen aus den von ihm gefundenen, rein anato­
mischen Verhältnissen zu ziehen.

XIX. Sitzung am 15. November 1862.
Inhalt. Osann: Beobachtungen aus der Industrieausstellung; über Spektralanalyse. — 

Kölliker: über den Bau der Nieren. — H. Müller: abnorme Subclavia.

1. Herr Osann berichtet über seine Reise nach London zur Industrie-Ausstellung. 
Er spricht über die wissenschaftlichen Ergebnisse derselben und zeigt Abbildungen von 
Mikroskopen mit zwei Röhren, von Apparaten zur Eisbildung mit Ammoniak oder Schwe­
feläther, ferner von Vorrichtungen zur Verhütung des Stotterns und übergibt einen 
gedruckten Aufsatz hierüber der Gesellschaft. — Hierauf zeigt er mit einem verbesserten 
Apparat zur Spektral-Analyse die Reactionen des Natriums, Lithiums, Strontiums und 
Baryums und spricht noch über die neuesten Erscheinungen in diesem Gebiete.

2. Herr Kölliker berichtet über die neuen Untersuchungen He nie’s über den 
Bau der Nieren und knüpft daran die Ergebnisse seiner bisherigen Untersuchungen über 
die Nieren der Säugethiere. Herr Kölliker hat sich durch zahlreiche Injectionen über­
zeugt, dass die an den Malpighi’schen Kapseln entspringenden Harnkanälchen unmit­
telbar mit den an den Papillen ausmündenden geraden Harnkanälchen Zusammenhängen, 
und erklärt demzufolge Henle’s Grundanschauung, der zufolge in der Niere zwei ganz 
getrennte Systeme von Harnkanälchen sich finden sollen, für unbegründet. Die Unter­
suchung menschlicher Nieren hat Herr Kölliker erst begonnen und wird er später 
über dieselbe berichten. Nur so viel kann derselbe jetzt schon mittheilen, dass er in 
Einem Falle He nie’s schleifenförmige Kanälchen in den Papillen mit Kalkiufarct aus­
gezeichnet schön gesehen hat, doch will er noch nicht entscheiden, ob diese Kanälchen 
Harnkanälchen oder Gefässe wären. Den Gefässen scheint nach Herrn Kölliker’s 
Mittheilung Henle überhaupt nicht genug Aufmerksamkeit geschenkt und namentlich 
übersehen zu haben, dass dieselben allerwärts in den Pyramiden in ungemeiner Zahl 
sich Anden und auch ein Epithel besitzen, so dass sie leicht mit Harnkanälchen ver­
wechselt werden können.

Hieran fügt Herr Kölliker noch Bemerkungen über das Stroma der Nieren, in 
Bezug auf welches er gefunden hat. dass derselbe ganz und gar aus einem sehr dichten 
Reticulum anastomosirender sternförmiger Bindegewebskörperchen besteht.

Schliesslich begründet Vortragender seine Angaben näher durch Demonstration einer 
Reihe von mikroskopischen Präparaten.

3. Herr H. Müller demonstrirt den abnormen Ursprung der Art. subclavia dextra 
(dysphagia lusoria) an den Präparaten zweier Hunde.
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XX. Sitzung am 29. November 1862.
Inhalt. Innere Gesellschaftsangelegenheiten.

1. Revision der Statuten und Geschäftsordnung.
2. Die Wahl des Herrn Textor zum Conservator der Bibliothek von Seite des 

Ausschusses wird zur Anzeige gebracht.
3. Herr Ri ne eher erstattet Rechnungsablage für das vergangene Jahr, welche von 

der Gesellschaft genehmigt wird.
4. Für die naturwissenschaftliche Zeitschrift werden zum Zwecke der Ausführung 

von Tafeln 80 fl. für das kommende Jahr bewilligt.
5. Die Herren: C. Bruch. Gastaldi, Robert von Schl agi ntweit, Sämisch, 

Luschka, Thiersch und Beez werden auf Antrag des Ausschusses zu correspondi- 
renden Mitgliedern gewählt.

6. Wahlen für das Gesellschaftsjahr 1863:
Erster Vorsitzender: Herr H. Müller.
Zweiter „ „ A. Förster.
Erster Schriftführer : „ A. Geigel.
Zweiter „ „ S. Rosenthal.
Quästor : „ F. Rinecker.

Redactionscommissionen wurden keiner Neuwahl unterzogen.

Ein Festessen zu Ehren des nach Bern als Professor der Chemie berufenen Herrn 
Dr. Schwarzenbach fand am 25. März 1862 statt.

Die feierliche Jahressitzung mit Festessen wurde am 6. December 1862 
abgehalten und dabei der Jahresbericht vom ersten Vorsitzenden vorgetragen.

Die Ge däch t nis sre de zu Ehren des im Laufe des Jahres verschiedenen Herrn 
Hofrath v. Marcus wurde am 13. December 1862 von Herrn Edel abgehalten.

A. Geigel,
z. Z. I. Schriftführer der Gesellschaft.
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